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H8orgen »AMSgabe.
Die Molinmryvltolkj.

Schon seit Jahren stellen einsichlige Socialpoliliker und
kommunale Behörden , die den Einfluß kennen , welchen die
Wohnungen der Arbeiter auf deren Gesundheit und sittliche
Lebenshaltung ausnben , Erhebungen darüber an , wie der
geringe Mann oder , um einen Gemeinansdruck zu gebrauchen,
mit dem man alle Diejenigen bezeichnet , die sich durch ihrer
Hände Arbeit ernähren , wie das „Volk " wohnt . Statistisches
Material ist schon viel znsanimengetragen worden , wenngleich
die Mehrzahl der Kommunalbehörden auch in der Aufstellung
von Statistiken über Volkswohnungen sich bis jetzt noch lässig
gezeigllhal . Das vorhandene Material genügt aber vollständig,
um darzuthnn , daß die Wohnungsnoth eine Frage ist. die
dringend Berücksichtigung fordert . Und doch ist bis jetzt so viel
wie gar nichts geschehen , um hier Linderung zu schaffen . Nicht
nur in Großstädten , auch in mittleren und sogar in Kleinstädten
ist die Wohnungsnoth zur Zeit so hoch gestiegen , wie nie
zuvor . Bau - und Sparvereine haben hier und da aller¬
dings versucht , durch Gründungen von Arbeiter -Kolonieen
dem Arbeiter Gelegenheit zur Beschaffung einer gesunden,
menschenwürdigen Wohnung zu geben , leider aber ist die
Mehrzahl der Arbeiter nicht in der Lage , die , wie zugegeben
werden muß , leidlich vernünftigen und mäßigen Bedingungen,
welche Seitens der Bau - und Sparvereine an den Erwerb
eines Einzelhauses gestellt werden , zu erfüllen . Der kleine
Beamte , der kleine Handwerker , der gut bezahlte und nicht
mit einer vielköpfigen Familie gesegnete Arbeiter — das sind
Leute , welche für die Häuser der Arbeiter -Kolonieen in Frage
kommen , leider aber steht ihnen eine mindestens ebenso große
Zahl von Arbeitern gegenüber , die vorläufig unter allen
Umständen auf Miethswohnungen angewiesen sind . Schließlich
liegt cs ja auch in der Natur der Sache , daß unzählige
Arbeiter , auch wenn es ihnen die finanziellen Vorbedingungen
gestatteten , auf die Arbeiter -Kolonieen verzichten müssen , ans
dem Grunde , weil die Kolonie und ihre Arbeitsstätte
zu weit auseinander liegen , um ihnen das Wohne»
dortselbst möglich zu machen . Die Kolonie „West-
Heim" z. B . liegt weit draußen an der Schiersteinerstraße.
Ein Arbeiter , der im Centrum Wiesbadens oder der
der Kolonie gegenüber liegenden Stadtgrcnze be¬
schäftigt ist , ist nicht in der Lage , in der Stunde von 12
bis 1 Uhr zum Mittagessen nach Hause zu gehen . Gewiß
läßt es sich machen , daß der Arbeiter Mittags sogenannte
„kalte Küche " und Abends seine Hauptmahlzeit hält , daß
dadurch aber der Profit , den er durch eine bessere Wohnung in
gesundheitlicher Beziehung erzielt , wieder durch die verkehrte
Lebensweise reichlich aufgehoben wird , liegt ,auf der Hand,
abgesehen davon , daß die Ausgaben einer Familie , die
doppelten Tisch führen muß , sich bedeutend erhöhen.

Am 1. Juli sind die Mielher fast überall und auch in
Wiesbaden wieder ziemlich erheblich gesteigert worden , in
manchen Fälle » beträgt die Steigerung 20 pCt . des seitherigen
Miethpreises und noch mehr . Gewiß , Denjenigen , der eine statt¬
liche Jahreseinnahmc hat , trifft diese Steigerung nicht allzusehr,
wie aber verhält es sich mit dem Arbeiter , der weniger oder
nicht viel mehr wie 900 Mk . jährlich verdient ? Es steht
positiv fest, daß , je geringer die Einnahme einer Familie ist,
desto größer der Theil wird , den die Hausmiethe verschlingt.
Der ehemalige Leiter des städtischen statistischen Bürcans in
Berlin , Dr . Schwalbe , hat ausgerechnet , daß bei einem
Jahreseinkommen bis zu 900 Mk . die Ausgabe für Wohnung
24 .10 pCt ., bei einem Einkommen von 900 bis 1500 Mk.
22 . 11 pCt ., aber bei einem Einkommen von 30,000 Mk.
nur 9,20 pCt . beträgt . Der Arbeiter mit 900 Mk . jähr¬
lich muß also gerade den vierten Theil seines Einkomnicns
dem Vermiether bringen . Dafür wohnt er meistens noch
in Wohnungen , in die der Reiche oft nur mit einem
gewissen Granen seinen Fuß setzt. Für alle Städte
Deutschlands ergiebt sich dasselbe : der auf die Wohnnngs-
micthe entfallende Antheil des Einkommens einer Arbeiterfamilie
ist fortwährend einer Steigerung unterworfen . Es soll nicht
verkannt werden , daß die Arbeiter in ihrer Mehrheit heute
einen bedeutend besseren Verdienst haben , wie früher , dafür
ist aber auch die Lebenshaltung im Allgemeinen eine kost¬
spieligere geworden , und da die Arbeiter , wie alle Menschen,
dem kulturellen Fortschritt und den erhöhten Ansprüchen,
welche die Kultur an » ns stellt , unterworfen sind , so ist es
nicht merkwürdig , daß trotz des höheren Verdienstes die
wirthschaftliche Lage der Arbeiter heute kaum bemerkenswerth
besser ist, als vor Zeiten . Wenn ich eine Tageseinnahme
von 1 Mk . habe und ich kann damit alle nothwendigen
Bedürfnisse bestreiten , so habe ich genau so viel , wie wenn
ich eine Tageseinnahme von 10 Mk . habe und Alles kostet
mich zehnmal mehr . So lange die Einnahmen Aller in
gleichem Verhältniß zu einander steigen oder fallen , findet
natürlich keine Verschiebung des Wohlstandes oder Noth-
standcs der einzelnen Klassen statt.

Es wird vielfach eingcworfen , in Arbeiterkrcisen herrsche
gar kein Bedürfniß für bessere Wohnungen , denn der Arbeiter
spare nieistcntheils an der Wohnung , um die so erzielte Er-
sparniß im Wirthshaus zu verlhnn . Die Erhebungen,
welche vor nicht langer Zeit über die Lage der Slnltgarter
Arbeiter von den dortigen vereinigten Gewerkschaften an¬
gestellt wurden , widerlegen diese Meinung schlagend . Es
wurde in unanfechtbarer Weise nachgeiviescn , daß die niedrigen
Wohnnngsmicthen verschwinden beim Steigen des Lohnes.
Es mag gewiß einzelne Individuen geben , welche jeden
Pfennigs der sich halbwegs an den nothwendigsten Bedürf¬
nissen ersparen läßt , ins Wirthshaus tragen , man kann aber
unmöglich alle Arbeiter auf dieselbe Stufe stellen ; Säufer
giebt 's in jeder Gesellschaftsklasse , und schließlich muß mau
den Menschen , den man als Beispiel für die große Masse

Dnrnenkleider nach Km»stier entwürfe, ».
In Krefeld findet gegenwärtig eine eigenartige Ausstellung statt.

Man zeigt in ihr moderne Damenkleider nach Künstlerentwürfen.
Wie cs in der Natur der Dinge liegt , haben die betheiligten
Künstler es dabei weniger auf Aendernnzen und Neuerungen im
Schnitt der Kleider abgesehen , da sich die Tagesniode in dieser
Hinsicht nur schwer beeinflussen lassen würde ; hingegen haben sie
ihr künstlerisches Gefühl dazu benutzt , auf Ausstattung , AuSpntz
.' mb Farbenzusammenstellung einzuwirken und vor Allem in den
Lerzirrungsformen neue Bahnen zu wandeln . Wie wir einer
Plauderei der „Kölnischen Zeitung " entnehmen , sind es vor
Allem zwei Künstler , die durch Menge und Güte des Gebotenen
hervortreten : Hcnrh van de Velde , der sich, man darf wohl sagen,
dadurch berühmt gemacht , daß es ihm gelungen ist , mit aller
Tradition zu brechen und einen eigenen , rein persönlichen Stil zu
schaffen , in dem die wesenlosen Linien , rein abstrakte Fornien , die
nirgends hergenommen , nur seinem erfinderischen Geist entsprungen,
schwingen und klinge » und in eigenartigem Reiz die Fläche beleben.
Der zweite ist Alfred Mohrbutter , ei » Künstler , der beseelt ist von
dem Gedanken , daß es eine Grenze zwischen hoher und angewandter
Kunst nicht giebt . Ein Unterschied ist zwischen den Werken dieser
beiden Künstler auf der Ausstellung bemerkbar . Van de Velde
genügt es nicht , nur neue Formen auf den Kleidern , wie sie die
Mode dem Schnitt nach verlangt , anznbringen , er ändert auch die
äußere Form in Etwas . Mohrbntter begnügt sich noch, die gegebenen
Kleiderformen durch eigene Linienführungen zu beleben und durch
die Zusammenstellung der Farben schöne Wirkungen zu erzielen.
Einig sind jedoch diese beiden auch mit de» übrigen als Aus¬
steller auftretenden Künstlern darin : sie wollen die weibliche Tracht
persönlicher gestalten , sie wollen die Damen heranbilden , daß sie
mithelfen an der Reform , ihrer Kleidung im künstlerischen Sinne,
wozu gehört , daß sic kennen lernen , was ihrer Eigenart angemessen
rst, welche Farben , welche Muster und welcher Schnitt ihnen steht,
P , Tu ,1  Auspntz nicht nur ihrer Körperforni , sondern auch

dein Tempera,ncnt entspricht . Da ist zuerst ein
^ » ns als guten Deutschen , de» dafür

gewählten Ausdruck „ rea -Gown “ zu gebrauch, » — . d . h. ein Kleid,
das die Dame des Hauses beim Rachmittagsthee anlcgt . Da«
Gewand »st vorn an der Taille lose gearbeitet , u », den Eindruck
des Hauskleides zu wahren , der Stoff ist schwarze « Tuch und durch
umm in reseda - und malvenfarbigem Sammet geschmückt. Da
Ilse Trägerin wir müssen luer cinschseben, daß säiinntliche

Kleider für bestimmte Damen ans feste Bestellung aiigefertigt
worden sind — im Hause gewohnt ist , sich gemessen zu licwegeii,
wohl auch einmal auf dem Kanapee zu liegen , so sind lang-
geschwungene Formen gewählt , die beim Gehen und Liegen stets
einen ruhige » Fluß der Linieil hervortreten lassen . Ein terracotta-
farbiges Straßenkleid desselben Künstlers zeigt hellgraublaue
Linien . Hier ist die Haarfarbe der Trägerin für die Farben wohl
bestimmend gewesen , während das lebhafte Temperament der Dame
eine kurzgeschwnngene , energische Linienführnng hat angebracht er¬
scheinen lassen . Recht gelungen erscheint uns das Konzertklcid
Mohrbutters in Prinzeßforni . Es besteht aus weißem Tastet mit
Stickerei und Saninietauflegearbeit in Kardinnlroth , Rosa und
tzknr» . Auch hier ist der Liiiie Leben und Bedeutung gegeben ; die
großgeschwuiigene vollgetönte Kardiiiallinie verkörpert dies durch¬
gehende Hanptniotiv der Musik , sie steigt , fällt , windet sich
in schönen Wellen , die leichtere graue , sich in kurzen
Windungen hindurch schlängelnde Linie giebt das Ncbcnmotiv an,
wie es der Grunduiclodie sich nähert , sie durchzieht , sich
entfernt , aber immer im harmonischen Zusammenklingcn der
Formen . Wir sehen ein Ballkleid desselben Künstlers . Die aus¬
geschnittene Taille ohne Aerniel und die Schürzenform des Rockes
sind aus lila Sammet , während zu dem an die Schürze sich an¬
setzenden Stoff des Rocke« seegrüne Seide gewählt ist . Im Obcr-
theil des Rockes leicht gewellte oder in kurzen Bogen hüpfende
Linie », im unteren Theil ruhige , um den ganzen Rock sich ziehende
Linien deuten ans das Drehen , Wiegen und Hüpfen beim Tanz
hin ; stets werden sie der drehenden Bewegung der Tänzerin im
weichen Bogen folgen . Es mag an diesen wenigen Beispielen
genug sein, die Eigenart der Mohrbutlcr ' schen Verziernngsweise zu
kennzeichnen . Es ist natürlich , daß man diese hier kurz angedeutete
Art leicht übertreiben kann . Nach unserer Meinung bedarf e«
einer solchen Erklärung der Linienführung garnicht , um doch
viele der ausgestellten Kostüme recht ansprechend zu finden . Wie
prächtig zieren die schöngeschwungenen schwarzen und türkisblauen
Sammctlinien das hcllgrundigc Seidenkleid mit delftblauen
Blümchen ! Wohl ist das grünliche Blau des Sammets auf dem
Lilabla » de« Seidenstoffes etwas gewagt , aber darin liegt gerade
eine Stärke Mohrbutlers , selbst gewagte Töne durch richtig ab¬
gewogene Zusastnuenstellung harmonisch zu vereinigen.

Von weiteren Künstlern , die sich mit inchr oder weniger ge¬
glückten Gaben betheiligt haben , nennen wir Bernhard Pankok,
Richard Riemerschmid und Kurt Hermann.

Unter den Kleiderschöpfungen Henry van de Veldes fällt zu-

aufstellen will , nicht in den Reihen der Anormalen (zu
welchen wir die Alkoholiker rechnen ) suchen , sondern in den
Reihen der Normalen.

Die Folgen , welche durch mangelhafte Arbeiterwohnungen
der Bevölkerung erwachsen , sind oft , und auch an dieser
Stelle wiederholt , geschildert worden , sodaß wir nicht ein¬
gehend dm-auf ^ einzugehen brauchen . Da ist zunächst das
unselige Schlafstubenivesen niit seinen großen Gefahren in
sittlicher Hinsicht . Sogar der „Vorwärts " , dem man gewiß
nicht nachsagen kann , daß er die Arbeiter , das geringe Volk
schlechter zeichne, als es ist, schrieb vor Kurzem : ,̂ Die Gesell¬
schaft nöthigt die unteren Schichten der großstädtischen Be¬
völkerung (eben durch deren Zurückdräugen in elende Bau-
qnarticre ) mit zwingender Nothwendigkeit zum Zuriicksinken
ans ein Niveau der Barbarei und Bestialität , der Rohheit
und des Rowdythnms, ' das unsere Vorfahren schon seit
Jahrhunderten hinter sich hatten ." Wiesbaden ist noch nicht
Großstadt , aber diese traurige Eigenschaft der Großstädte
hat auch unsere Stadt bereits angenoninien . Ferner nimmt
nachgewiesenermaßen die Sterblichkeitsziffer mit der
Wohnungsnoth zu. Die Untersuchungen , welche Dr . Noefe
in Breslau angestcllt hat , ergaben das zur Genüge . Im
Jahre 1896 starben in Breslau von je 1000 Lebenden,
die eine Wohnnngsmiethe bis zu 300 Mk . bezahlten , 20,7 pEt .,
bei einer Wohnnngsmiethe von 301 Mk . bis ? 50 Mk . 11 .2 pEt .,
bei einer Miethe von 751 Mk . bis 1500 Mk . dagegen nur 6,5 pCt.
" Von Kindern im Sänglingsaltcr sterben bei der armen

Bevölkerung mehr als die Hälfte , beider reichen Bevölkerung
dagegen nur ein Sechstel . Wir wollctl diese erhöhte Sterb¬
lichkeit der armen Leute nicht allein auf das Conto schlechter
Wohnungen setzen; sie findet in mancherlei socialen Ver¬
hältnissen ihre Erklärung : in niangelndcr Ernährung , in der
Fabrikarbcit der Frauen rc. re., aber daß schlechte Woh¬
nungen ihr gutes Theil dazu beitragen , die Sterblichkeit zu
erhöhen , ist klar . Alle einseitigen Philanthropen Bestrebungen
sind nicht im Stande , die gesundheitliche Lage der Armen
wesentlich zu bessern ; auch hier muß dem Nebel die Axt an
die Wurzel gesetzt werden , wenn mau cs ausrottc » will.
Daß es auch in Wiesbaden mit der Gesundheit der Armen
recht übel bestellt ist, haben die kürzlich in unserem Blatte
veröffentlichten Mittheiluugen eines Lehrers , der für
die Ferienkolonieen armer Schulkinder Propaganda machte,
bewiesen.

Wenn man dem Uebel die Axt an die Wurzel setzen
will , muß man es kennen . Wo liegt nun das Uebel der
Wohnungsnoth ? Theiliveise liegt es in dem Zusammenfluß
großer Volksmassen in Industriegebieten , im Andrang der
Bevölkerung in großen Städten , wodurch naturgemäß die
Miethspreisc eine erhebliche Steigerung erfahren , da sich der
Preis ja immer nach der Nachfrage zu richten pflegt . Aber
auch . durch die Errichtung von Prachtvierteln wird die
Arbeitcrbevölkernng immer mehr in elende Schlupfwinkel
znrückgedrängt , die dann für die Hanscigenthümer natürlich

nächst ei» Theckleid ans . Es ist aus hell bräunlichem Libertysnmmet
hergestellt und an der obere » und untere » Kante durch Knrbel-
stickcrei mit Ornamenten geschmückt. Es ist lose gearbeitet , d . h.
cs fehlt der Tailleneinschnitt ; der Stoff fällt in breiten Falten von
einem Plattstück oberhalb der Büste glatt zur Erde herbei . Hierbei
ist natürlich das Tragen einer Schuürbrust unnöthig ; die Form
de? Kleides erinnert an diejenige von 1812 , nur daß die damals
beliebte leichte Einschnürung unter der Brust auch weggcfallen ist.
Dieselbe lose Form ist auch für ein Hauskleid aus schwarzem
Sammet gewählt , das mit einem brann ornamentirten Einsatz ge¬
ziert ist. Mit welcher Feinheit der Künstler seine Ideen durch-
fiihrte , beweisen die länglichen Knöpfe , die er gewisser¬
maßen als Ausgangspunkte seines Ornaments gewählt hat.
Das Straßenkleid ans grünem Alpacca mit Palelot revolutionirt
liegen die herrschende Mode , indem cs auch die lose
Form zeigt , die wohl für Thce - und Hauskleid nach den heutigen
Modcbegriffcn denibar ist, für die Straße aber noch zu den Selten¬
heiten gehört . Wie der Künstler ganz im Rahmen des heutigen
Klciderschnitts arbeitet , zeigt sein Straßenkleid aus blauem Foulard
und da « Gesellschaftskleid aus Liberty -Satin . Ungemein fesselnd
ist hierbei der Ansputz durch Kurbelstickcrci . Da sind echte van de
Velde 'fche Linien . Sein Grundsatz beim Bau eines Kleides ist
ebenso wie beim Gebäude oder Möbel , das Konstruktive immer zu
betonen . Ist eine Naht nothwcndig , soll sie nicht fein säuberlich
hinweggebügelt und möglichst ttnstchibar gemacht werden im
Gegentbcii ! Da sie nothwendig für den Schnitt ist, muß sie ge¬
zeigt weiden niid wird daher durch einen stincn Ornamentstreifen
besonders hcrvorgehoben . Dieser Grundsatz ist bei allen seinen

°^ uubar ; er giebt itjm auch Gelegenheit , seine Orna-
lnentlikunst vielseitig aiizuwenden.

Es bleibt uns nur noch übrig , auch de« geistigen Urhebers
bje!j V lDustnh neuen Veranstaliung zu gedenken , des Direktors de«
Kaiser Wilhelm -Museums in Krefeld , Dr . Drucken , der in seinem
Streben ! bem  Einfluß der Künstler immer neue Gebiete zu öffnen
das Kleid als geeignet ersah . Um dieser Ausstellung aber auch
ein bleibende « Denkmal z» setzen, hat er ei» Album unter seiner
Leitung ciitstehcii lasse», in dem die besten Geivändcr in Knnst-
driicke» wiedergegcbe » sind . (Die Bestrebnng . unsere Frauen
dahin zu bringen , sich „mit Kunst " und ihrer Individualität
enisprechend zu kleiden, hat unser, , vollen Beifall , wenn wir auch
vorderhniid noch nicht davon Überzeugt sind , daß die Kunst da«
Geschmacklose in der Mode und die Modethorheiten zu unter¬
drücken vermag.)
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ebenfalls an Werth gewinnen . „Die Minen des Elends
der Häuserspekulation " , sagt treffend der socialistische
Schriftsteller Marx , „werden mit mehr Profit und
weniger Kosten ausgebeutet als jemals die Minen
von Potosi . " Der Finanzminister v. Miguel sagte
zu einer Zeit , in der er noch nicht Finanzminister
war : „In vielen Städten gicbt es eine Klasse von Haus-
öesitzern , welche die ihnen in der Regel infolge hypotheka¬
rischer Beleihung zugefallenen Häuser für Arbeiterwohuuugen
einrichten und die Wohnungsnoth in empörender Weise aus-
beuten , sowohl durch die unerschwingliche oder doch nur durch
unsittlichen Erwerb erschwingliche Höhe der Miethspreise,
wie durch gänzliche Verwahrlosung der Wohnung , durch die
auf diese Weise beförderte Ueberfnllung derselben , durch die
geradezu wucherischen , sonstigen Bedingungen des Mieths-
vertrags ." Wohlgemerkt : v. Miguel sagte , „ eiueKlasse von
Hausbesitzern " . Daß die Mehrzahl der Hausbesitzer eben durch
den hohen Kaufpreis ihrer Häuser zu hohen Miethforderungen
gezwungen ist , versteht sich von selbst . Der Bauspekulation,
diesem an dem Volkswohlstand fressenden Ungeheuer , könnte
allerdings durch direkte oder indirekte Besteuerung desjenigen
Geländes , das durch seine für Bauzwecke geeignete Lage
einen erhöhten Werth gewinnt , einigermaßen entgegcngetreten
werden . Wenn wir uns recht entsinnen , hatte der Wies¬
badener Magistrat der Stadtverordneten -Versammlung seiner
Zeit eine in diesem Sinne gehaltene Vorlage gemacht , die
aber von den Stadtverordneten abgelchnt wurde . Immer
weitere Kreise kamen zu der Einsicht , daß das Schachern
und Wuchern mit Grundbesitz , namentlich mit unbebautem
Boden , unmöglich so fort gehen kann und daß thatkräftiges
Einschreiten gegen dieses dem Volke , namentlich dem mittellosen
und wenig bemittelten Theil desselben , verderbenbringende
Gebühren unbedingt nothwendig ist.

Die Wohnungsnoth ist also in der That ein Nebel ge¬
worden , an dem der Socialpolitiker — und das sollte
Jedermann sein ! — nicht gleichgültig vornbergehen kann.
Ein angenehmes , gemüthliches , gesündes Heim ist für die
Lolksgesundheit und die Sittlichkeit des Volkes fast mindestens
so nothwendig , wie auskömmliche Nahrung und sonstige die
Hygieine und Sittlichkeit fördernden Einrichtungen . Die
Statistik , welche eben die städtische Verwaltung Wiesbadens
in Angriff genommen hat , wird uns zeigen , wie es mit der
Wohnungsnoth in unserer Stadt steht . Wenngleich bei
dieser Statistik nur die städtischen Arbeiter und kleinere
Beamten Berücksichtigung finden , so ist doch zu erhoffen,
daß ein einigermaßen klares Bild gewonnen wird . d.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  11 . August.

— Geschrchts Kalender. 11. August. 1851: f Lorenz Oken
zu Zürich , berühmter Naturforscher . 1887 : * Marie Sadi Carnot,
einstiger Präsident der französischen Republik ( 1894 ermordet ) .
1815 : * Gottfried Kinkel zu Oberkassel bei Bonn , Dichter und
Kunsthistoriker . 1812 : Sieg Schwarzenbergs über die Russen bei
Gorodezno . 1786 : Sieg Erzherzogs Karl über die Franzosen bei
Neereshcim . 1778 : * Friedrich Ludwig Jahn z. Lanz bei Witten¬
berge , der sog . Turnvater . 1085 : Niederlage Kaiser Heinrichs IV.
bei Würzburg.

o . Milität isches . Herr Hantboist G o t t s ch a l ck vom
91 . Infanterie -Regiment zu Oldenburg ist nach Beendigung seiner
Probezeit zum Dirigenten der Musik des Füsilier - Regiments
v. Gersdorff (Hess.) Nr . 80 hier ernannt worden , und heute, gelegent¬
lich der Kaiserparade in Mainz , wird er znm ersten Mal als solcher
in Funktion treten . — Die Marsch -Dispositionen der 80er sind in
letzter Stunde geändert worden . Das Regiment muß über
Mainz und Gonsenheim nach dem „grasten Sand " marschiren und
aus diesem Grunde ist das Uebersetzen mittels Waldmanu ' scher
Boote über den Rhein abgesagt worden . Die beiden hiesigen
Bataillone werden in den ersten Nachmittagsstnuden hierher
zurückkehren . — Der Ausniarsch znm Brigade -Ererciren auf dem
großen Sand in Mainz erfolgt am 29 . d.' M . Am 8 . September
wird das ganze Regiment ans dem Durchmarsch von dort in das
Manövcrgeländc hier einquartirt , das 1. und 2 . Bataillon in den
Kasernen , bas 3 . in Bürgerquartieren . Das Manöver schließt am
22 . September in der Gegend von Limburg , darauf werden die
beiden hiesigen Bataillone Biwak beziehen und am 23 ., einem
Sonntag , in die Garnison zurückmarschiren . Bei dem 1. Bataillon
werden während des Manövers Versuche mit Zwicbackernährnng
im Biwak gemacht . — Wie wir nachträglich erfahren , werden die
beiden hiesigen Bataillone zu der heutigen Kaiserparade mittels
Extrazügen nach Kastel und von dort wieder Hierher befördert.
Die Abreise erfolgt um 7 Uhr 10 Min . Vormittags und die Rück¬
kehr um 1 Uhr 22 Min . Nachmittags . Zwei Compagnieen , die zu
dem mnrkirtcn Feind des der Parade vorangehenden Gefechts
kommandirt sind , fahren bereits um 6 llhr 8 Mm . Früh.

— Walhalla . Heute Samstag findet im Walhalla-Theater
die erste Anffnhrnng der hier noch unbekannten Operette „Der
Opernball " von R . Heuberger statt ; man darf der Premibre
wohl mit großer Spannung entgegensetzen . — JmHanptrestauraut
und Garten konzertirt  eine Abthcilung der 80er Kapelle ab
87 » Uhr bei völlig freiem Entree.

". Der Alkohol und die Augen . Man findet vielfach die
Ansicht verbreitet , daß ein mäßiger Alkoholgennß anregend und
gewissermaßen kräftigend wirke , und namentlich Leute , die geistig
arbeiten , glauben vor bcfonbers schwierigen Arbeiten ein geringes
Quantum Alkohol zu sich nehmen zu sollen , um die Arbeit ' leichter
bewältigen zu können . Nun hat aber der Oberstabsarzt vr . Guillery
eingehende Untersuchungen überdies interessanteKapilel vorgenommen,
und zwar erstrecken dieselben sich nur aus die Wirkung des Alkohol-
genusscs auf die Augen , vr . Guillery wählte verständiger Weise
sich selbst als Versuchsperson und genoß als Versuchsquantnm ein
halbes Liter leichtes Bier und danach ein halbes Liter leichten
Moselwein , also eine nicht als unmäßig zu bezeichnende Menge;
sie enthält etwa 70 Gramm reinen Alkohol . Aber auch diese geringe
Menge alkoholischer Flüssigkeit bewirkte schon eine nicht unbeträcht¬
liche Herabsetzung der Leistungsfähigkeit seiner Augen , sowohl was
die Empfindnngsschärfe , als auch 'was die Schnelligkeit der beim
Sehen stets vorkommenden Thäligkeit der Angcniunskulatnr anlangt.
Bedenkt man nun , daß eine Hauptarbeit der geistig Beschäftigten,
die doch besonders viel zu lesen und zu schreiben haben , von den
Augen geleistet werden muß , so wird man zu dem Schluß kommen,
daß allein die Erschwerung dieser Augenthätigkeit so sehr ins
Gewicht fällt , daß der Alkoholgenuß für geistig arbeitende Leute
Erleichterung der Arbeit , sondern eine Erschwerung bedeutet.

— Kleine Uotizr « . Zur Beschaffung eines  künst¬
lichen Beines  für eine arme Frau sind dem „Tagblatt "-Verlag
ferner übergeben worden : Von Fräulein C . L. Th . 3Mk ., Georgine
Lieber 2 Mk ., R . B . 2 Mk ., Frau vr . Z . 3 Mk .. A . M . 2 Mk.

Das reizende Ungeheuer.
Liebchen heut in Gesellschaft geht.

Zeigt sich in raschelnder Seide,
Fragt mich, wie ihr das Hütchen steht
Und die Schleppe am Kleide.

Wie ich die schlanke Jugendgestalt
Must ' re mit prüfenden Blicken,
Rieselt ein Schauer mir eisig kalt
Plötzlich hinunter den Rücken.

Alles , vom Stiefclchen bis zum Hut,
Sitzt Dir wie angegossen.
Aber wie viel unschuldiges Blut
Ist um Dich , Theurc , geflossen!

Seidenwürmer , wohl tausend und mehr.
Mußten ihr Leben lassen£nr den Stoff, den Du hinter Dir herchleppst durch die staubigen Gassen.

Für Dein zierliches Stiefelpaar
Mußte ein Kälbchen verenden,
Und Hermeline ein Dutzend gar
Mußten die Fellchen Drr spenden.

Deine Handschnlzc glatt und weich
Gab Dir ein blökendes Lämmlcin,
Und die Schildkröt ' im kühlenden Teich
Lieferte Dir das Kämmlein.

Walfisch schwamm im eisigen Meergröblich hin und wieder.tirb und gieb Dein Fischbein Herl
Liebchen braucht es fürs Mieder.

Pscilgetroffen ein Elcphant
Mußte im Urwald erblassen,
Hat für den Fächer in Deiner Hand
Leben und Zähne gelassen.

Sterbend gab Dir der Wüstenstrauß
Wallende Federn als Steuer —
Trinke auch mir die Seele aus,
Reizendes Ungeheuer I Rudolph Baumbach.

* Ans der Umgebung . Es bestätigt sich, daß das Kaiser-
Paar am nächsten Sonntag wieder in Crouberg  eintrifft . Die
Rückreise nach Wilhelmshöhe erfolgt am Abend . — Bei der Post-

, hülfstelle in Wolzhausen  bei Breidenbach (Bz . Wiesbaden ) ist
der Tclegraphenbetrieb eröffnet worden . — Der Schieferdecker Theis
aus Singhofen  bestieg bei Regcnwetter das Dach eines Hauses
in Scheuern;  dabei glitt er auf der Leiter aus und fiel herab.
Bewußtlos und mit starken Verletzungen wurde er in das nächste
Haus gebracht . — In dem Dörfchen Bk a i b a ch (Hessen ) giebt es keine
Magd und keinen Knecht . Die 200 Bewohner verrichten ihre Feld¬
arbeiten mit ihren Familien -Angehörigen allein . Die zwar nichp
reichen , aber auch nicht armen Leutchen leben recht glücklich . —
Verbaftet wurden vor einigen Tagen zwei Landstreicher , welche sich
in Caub  einer Schaluppe bemächtigten ilnd damit rheinabwärts
fuhren . Der Eiaenthümer des Fahrzeuge «, ein ' Steuermann aus
St . Goar , fuhr den beiden Personen mit einer anderen Schaluppe
nach und holte sie bei Oberwcsel ein , wo er ihre Festnahme ver-
anlaßte . — In Nastätten  hat sich der Fernsprechverkehr so
erheblich gestaltet , daß die vorhandenen Leitungen dem Bedürfniß
nicht mehr entsprechen . Es soll' die Anlage ztveier weiteren
Leitungen für die nächste Zeit in Aussicht genommen sein . — Bei
Kestert  entgleiste ein Zug Köln -Frankfurt , indem eine Achse des
Tenders aus den ans Lnngschwellen verlegten Schienen sprang.
Niemand wurde verletzt , das Gleis aber ans etwa 100 Meter los¬
gerissen ; sonst ist kein Materialschaden entstanden . Der Verkehr

erlitt große Verspätung . — In Idstein  erloschen am Dienstag
Abend zwischen 8 und 9 Uhr mit einem Mal sämmtliche elektrische
Flannncn . In der Centrale war ein Unglück passlrt , sodaß für die
ganze Nacht Licht nicht mehr erzeugt werden konnte . Das Licht
wird jetzt durch die Rescrvemaschincn erzeugt.

A Mainz , 10 . August . Rhcinpegel: Im  25 vw Vormittag»
gegen 1 m 23 cm am gestrigen Vormitlaa . .

Permi schres.
* Ein inieressiuHef Konkurs . Demnächst soll, nach dem

„W . Fr .", der Konkurs über die Verlassenschaft des verstorbenen
Erfinders vr . ober » . August Hermann Prinz  in Wien aufgehoben
werden . Dieser Konkurs ist einzig in seiner Art , weil die Gläubiger
bedeutend niehr bekommen werden , als sie zu fordern hatten,
vr . Prinz war ein hervorragendes Genie auf dem Gebiete der
industriellen Cbemic . Unter Anderem ist es ihm auch gelungen,
die Bearbeitung der Jutefasern znm Zwecke der Feinspinnerei zu
erfinden . Das Patent darauf verkaufte er nach Rußland an die
Firma Leopold König zun . um 400,000 Rubel und erhielt
100,000 Rubel sofort ausbrzahlt , den Rest hielt die Peters¬
burger Firma jedoch zurück , weil der Erfinder seiner Ver¬
pflichtung , die Fabrik einzurichten und die Arbeiten einzuleiten,
nicht nachgekommen war . vr . Prinz wirthschaftete mit
großem Leichtsinn , niachte Schulden auf Schulden , und es kam
schließlich zum Konkurs . Dieser Umstand alterirte den Erfinder
derart , daß er schwer erkrankte und kurze Zeit nach der Konkurs¬
eröffnung starb . Dem Masseverwalter vr . . Adolf Seidler gelange?
mit Unterstützung des damaligen HandelSniinisters Baron Dipanli,
in Rnßiand einen Ausgleich zu erziele », welcher es ermöglichte , die
kleinen Gläubiger mit nicht unbedeutenden Quoten abzufinden . Um
nun die größeren Gläubiger und die Patentansprechcr zu befriedigen,
wurde eine Genossenschaft aller Jnteressenrcn zur Ansbentnng der
Prinz 'schen Erfindung gegründet . Die Chancen für die Realisirnng
der Patente wurden so bedeutend , daß die Gläubiger aus der
Realisirnng des Konkurses viel bedeutendere Beträge zu erwarten
haben , als sic angemeldet hatten . Infolge dessen hat vr . Seidler
die Anfhcbung de? Konkurses angestrebt.

* Gin kiibschev Ki» d" ,'gr (chili,tdiei, wird von dem als
ein freundlicher Herr bekannten Bischof von Münster berichtet . Als
ev vor nicht langerZeit in seiner Bffchofsstadt zu seinem gewohnten
Spaziergang aus dem Palais kommt , sieht er an einem Nachbar-
Hanse einen kleinen Knirps , der vergeblich sich bemüht , den Klingel¬
zug zu erfassen . In seiner bekannten Liebe zu den Kindern tritt
der Bischof hinzu und fragt den Kleinen , ob er mal die Klingel
ziehen solle . Freudig sngt der Kleine : „Ja bitte , Onkel Bischof ".
Der hohe Herr zieht kräftig an dem Klingelzng und wartet einen
Augenblick , ob Jemand znm Oeffnen erscheint . Als aber der
Kleine , der die Bewohner des betreffenden Hauses necken wollte , im
Flur Schritte hört , zieht er den Bischof am Rock und sagt : „Onkel
Bischof , nun müssen wir aber laufen , sonst kriegen sie uns ", reißt
ans und läßt den verblüfften Oberhirten stehen , welcher von dem
die Thüre öffnenden Hausherrn freundlich nach seinem Begehr ge¬
fragt wird.

* Gin Kcherz dreier Konfektionsreisender . Drei Kon-
fcktionsrcisendc , die Nürnberg besuchen wollten , saßen friedlich zu¬
sammen beim Skat , als einer von ihnen den Vorschlag machte,
einen ihnen bekannten Hotelier in Nürnberg „aufsitzen zu lassen ".
Eine Stunde später war besagter Hotelbesitzer im Besitze eines
Telegramms , das lautete : „Reserviren Sie für Montag Abend
drei große Zimmer , erste Etage , Großfürst Alexander ." Der
biedere Hotelwirth gerieth über die ihm zngedachte hohe Ehre in
die größte Aufregung , ließ die drei schönsten Zimmer der ersten
Etage zur Ausnahme des Hohen Gastes würdig Herrichten und stand
selbst am Abend am Eingang des Hotels mit seinem ganzen Per¬
sonal , vom ehrwürdigen Oberkellner bis zum minimalsten Piccolo
in großer Gala , schwarzem Frack und weißer Krawatte , znm
Empfnnge Sr . Kaiserlichen Hoheit des Großfürsten bereit . Als
aber dieser ans sich warten ließ , dagegen die den , Hotelier wohl-
bekannten Herren Groß , Fürst und Alexander eintrafen und ihn
besonders herzlich begrüßten , da ging diesem ein Licht auf , und sein
Schicksal in Ergebung tragend , d . h. in das allgemeine Gelächter
fröhlich einstimmend , nahm er mit seinen drei alten Gästen an
Stelle des einen erlauchten vorlieb.

* Heiteres «brr die tschechisch-französische Allianz.
Die „Wiener Arbeiterzeitung " schreibt : „Vor Kurzem haben die
„Narodni Listy " eine Zuschrift eines angeblich bekannten Pariser
Publizisten veröffentlicht , die das Schicksal Frankreichs von dem
der jungtschechischen Partei abhängig machte . Um so betrübender
muß es für jeden Freund Frankreichs sein , daß die Franzosen so
wenig Interesse für das böhmische Staatsrccht zeigen , sodaß sie
nicht einmal wissen , daß es — Tschechen gicbl . Die „Narodni
Listy " selbst stellen das unter lautem Wehklagen fest. In ihrer
Sportrubrik veröffentlichen sie einen Artikel über die internntionalcn
Wettspiele in Paris , an denen auch drei tscbcchiiche Athleten aus
Prag theilgenonmien haben . Diese haben da « Mißgeschick gehabt , in
de» offiziellen Programmen als Magyaren verzeichnet zu werden , und
dies , trotzdeni sie sich als Thcilnchmer ans Prag eingetragen hatten.
Der Berichterstatter der „Narodni Listy ", der fürchtete , daß die
Franzosen von der Stärke des tschechischen Voltes eine zu geringe
Meinung bekommen könnten , wenn sie die drei Starken den
Magyaren znzählten , begab sich eilends zur SportSkanzlei , um den
Jrrlhum richtig zu stellen . Aber die Aiitwort , die er erhielt,
schmetterte nicht nur ihn , sondern anch die Athleten nieder . Diese
Antwort war nämlich eine Frage , die folgendcrniaßcn lautete:
„Seid Ihr denn nicht Magyaren ? Ihr seid doch aus Prag ? "
„Trotz aller tschechisch-französischen Annäbernng ". schreibt der gc-

Ans Kunst und gdmi.
* „Die Meder ", die für Wien noch immer als „staats¬

gefährlich " verboten sind , wurden in Preßburg am 7. August ohne
jede bedenkliche Wirkung anfgeführt . Ueber die Vorstellung schreibt
die „N . Fr . Pr ." : Das Theater war sehr stark besucht , vorwiegend
von Zuschauern aus den bürgerlichen Kreisen . Im Parterre sah
man sehr viele Offiziere und auch Wiener Gäste , abgesehen von den
zahlreichen Vertretern der Presse . Der erste Akt wurde beifällig
ausgenommen . Im zweiten Akt steigerte sich der Beifall sehr leb¬
haft , und nach dem vierten Akt rief die Gallerte bei Inng-
andancrndem Beifall den Direktor Relle vor die Rampe . Damit
war aber auch schon der Höhepunkt des Beifalls erreicht . Das
Parterre verhielt sich bei dem Beifall der Gallerte , der , mit dem
Maß des ungarischen Temperaments gemessen , noch immerhin mäßig
war , ruhig znschancnd . Der fünfte Akt kühlte die Begeisterung er¬
heblich ab . Das Preßbnrger Publikum hatte viel mehr deutsches
und litterarisches als socialpolitisches Interesse für die Dichtung
mitgebracht.

Ueber dir Gicht wurde ans dem internationalen
medizinischen Kongreß in Paris  eingehend verhandelt . Die be¬
deutendsten Autoritäten Deutschlands . Frankreichs und Englands
sprachen sich über die Entstehung dieser Krankheit ans . Nach dein
Vortrage von Professor Ebstein - Göttingcii ist die Gicht eine
mehr oder weniger chronische Krankheit , die sich ans Grund einer
krankhaften , erblichen und meist wohl angeborenen Peranlagnng
entwickelt . Das Wesen der Krankheit besteht in einem Eindringen
von Harnsäure in die Gewebe , über deren letzte Ursache eine bc-
stinnntc Ansklärnng bisher noch nicht erbracht worden ist . Die
BeziehnngenderGicht zu andcrenKrankhcitcn . wic deniRhenmntism »«.
der Syphilis und der Bleivergiftnng legen den Schluß nahe,
daß gewisse Vergiftungen , auch solche diirch Bakterien , der Eul¬
steh » ng der Gicht Vorschub leisten , dies scheint nach den nenestcn
Erfahrungen auch bei der Influenza der Fall zu sein . Dagegen
beeinflussen klimatische Verhältnisse die Entwickelniig der Gicht
scheinbar nicht . Die Harnsäure , die zur gichtischen Erkrankung der
einzelnen Körpertheile führt , ist al « ein chcniischc« Gift zu be¬
trachte » . das entzündliche Veränderungen von Geiveben hervor-
ruft und He schließlich völlig abtödlet. Nach dem Absterben der

Gewebe lagern sich in ihnen die Harnsäuren Salze in Form von
Krystallen ab . Ebstein unterscheidet zwei Arten von Gicht : bei
der elfteren erstreckt sich die Krankheit nur auf einige Theile
des Körpers , wobei der Erkrankte ein hohes Alter erreichen
kann , bei der zweiten selteneren Form erstreckt sich das Ein-
dungen der Harnsäure von Ansang an ans alle Körpertheile
und ist wahrscheinlich auf eine schwere Erkraiikung der Nieren
ziirnckzuführen . Professor Le Gendre - Paris  stellte die ver¬
schiedenen Theorieen über die Entitehnng der Gicht übersichtlich zu¬
sammen und sprach sich für die Ansicht ans , daß die Krankheit ans
den Folgen einer mangelhaften Zerstörung der Stosfwcchselprodnkte
beruht . Wahrscheinlich spielen anch Störungen der Nicrenthätigkeit
und des Nervensystems svwohl bei der Vorbereitung der Gicht als
bei der Entstehung ihrer einzelnen Anfälle eine wesentliche Rütte.
Die Gicht kann ererbt und fortgcpflnnzt werden ; ist keinerlei
erbliche Anlage vorhanden , so wird sie durch gesundheitswidrige
Ernährung (Mißbrauch von stickstoff - und oxalsänrcrcicher Nahrung,
gährcnde Getränke , ungenügende Körperbewegung , Ucberanstrengung
des Nervensystems ) oder durch Anfnahnre von Giften erworben.
Professor D u ck w o r t h - London charakterisirtc die Gicht
geradezu als Ernährnngsstörnng , bestehend in einem nnvollkonnncncn
Stoffwechsel in gewissen Organen , wahrscheinlich in der Leber , viel¬
leicht in der Niere .^ Die Folge davon ist , daß die Harnsäure znm
Theil im Blute znrückgehalten wird , statt ganz ansgcschiedcn zu
werden . Die schweren Schmcrzansällc bei Gicht bezeichnen die
Zeit der . Ablagerung der Harnsäuren Salze in den Geweben und
stehen vielleicht auch unter einem Einfluß des Centralnervensystems.
Die eigentlichen Erscheinungen der Gicht treten besonders in den
Gelenken und Geweben ans , die durch fschlcchtcrc Ernährung oder
vorhergegangcne Verletzung ihrer Widerstandskraft beraubt sind.
Die in den Geweben abgelagerten Salzkrystalle können wieder ge¬
löst , an schlecht ernährten Korperstellen jedoch anch zu einer dauern¬
den Bildung werden , ihre Ablagerung ist stets mit den heftigsten
Schmerzen verbunden.

T . Di » Dahlen de « Londoner Verkehr » , die einer vor
der Gesellschaft der englischenCivilingenieure gemachten Mittheilung
zu entnehmen sind , sind ganz ungeheure . Die Tramways , Pferde¬
bahnen und elektrischen Straßenbahnen befördern jährlich
309 Millionen Reisende , 45 v. H . de« Gesammtverkehrs , ans die
Untergrundbahnen entfallen 128,400,000 als 19 v . H .. und auf die

Omnibusse 248,600,000 als 36 v . H . Die Gcsaminrzahl der durch
öffentliche Verkehrsmittel beförderten Passagiere betragt in London
demnach jährlich 686,000,000 . Bei Zugrundelegung einer Be»
völkernngszisfer für ganz London von 57 » Millionen fährt jeder
Bewohner der Stadt durchschnittlich 125-mal im Jahre >nit einem der
drei genannten Verkehrsmittel . So bedeutend diese Zahl erscheint,
so ist sic doch gering gegenüber den : Verkehr von Groß-
New -Dork , wo jeder der 37 - Millionen Einwohner durchschnittlich
2l0 Fahrten im Jahre macht , sodaß die Zahl der beförderten
Passagiere trotz der um 2 Millionen geringeren Bevölkcrungszisfer
auf 735,000,000 zu stehc » fommt . Auffallend für den Londoner
Verkehr ist der Anthcil der Omnibusse , die noch immer bedenkend
mehr , beinahe doppelt so viel Personen befördern , wie die Untergrund¬
bahnen , ein Zustand , der wohl in feiner einzige » deutschen Groß¬
stadt mehr zu finden ist. In bcu Kreisen der englischen Civil-
ingenienre arbeitet man gegenwärtig sehr auf eine Ausdehnung des
Netzes für elektrische Bahnen mit Oberleitung hin und möchte
dieses Verkehrsmittel nicht nur innerhalb der Hauptstadt , sondern
noch aus deren 4Pygcbnng bis zu 15 bis 40 Kilouretcr Abstand zur
Anwendung bringen.

* Verschiedene WitsheUnngen . HanptmannTanera,
der anch den Lesern des „WissbadenerTagblalt " durch seine frische »,
spannenden Erzählungen wohlbekannte Militärschriftsteller , ist von
feiner Reise mit die Welt wohlbehalten znrückgekommcn.

In der Hcrz -Jesn -Kirche zu Madrid  fand eine Primiz statt,
welche in den Kreisen der höhere » Gesellschaft , speziell in der
militärischen , lebhafte » Interesse erregte . Der Geistliche,  dcr
die erste Blesse las , w a r , nach der „Post ", nämlich der ehemalige
Oberst des GcneralstabS Rafael Lncazc,  der bis vor
wenigen Jahren zu den bekanntesten Offizieren der Armee gehörte,
jedoch kurz vor dem Zeitpunkte , in dem seine Beförderung znm
General erfolgen sollte , den Waffenrock mit dem priesterlichen Gc-
Ivandc vertanichte . Er wurde zu diesem Schritte durch den plötzlichcn
Tod seiner Fra » bcstiiumt , welchen Verlust er - nicht  verschmerzen
konnte . In den Tröstungen dcr Religion Linderung suchend , bc-
schtoß er bald nach dem erwähnten Ereignisse , sich vom weltlichen
Leben vollständig abznwcnden und in einen geistlichen Orden em-
zutrcten . Dcr Primiz de» ehemaligen Obersten und nunmehrigen
Paters Rafael Lacaze haben mehrere Generale und viele andere
Offiziere betgewohnt.

!



knickte Korrespondent, „find die geographischen Begriffe der Fran¬
zosen und ihre Begriffe Über uns doch zn sehr unbestimmt." Um¬
sonst hat Herr Srb ein Album gebracht, umsonst ist Herr Brze-
zovsk» zur Straßburg-Säule gepilgert, umsonst hat Frau (öoricn
durch neue Toiletten und elegante Manieren die tschechischen Kamen
reprasenttrt. Aach das von der Stadt Paris bezahlte Diner zu
25  Francs hat keine Wirkung gehabt, und der patriotische Eifer
den die Prager Delcgirten dabei entfalteten, ist wirkungslos ge¬
blieben. So zu lesen zwischen den Zeilen der Sportrnbrik der
„Narodni Listy, und dieser Rubrik must nian mehr glauben als
jener, die blost dem Verbrüdernirgsfport geividmet ist." '

. *Gin erschiitternder UnglucksfaU wird aus Menilmontaut
bei Paris berichtet. Eine Hinterhausmietherin der Rue Savart
hatte dieser Tage, als sie des Vormittags ausging, um Einkäufe zu
beiorgen, ihre drei Kinder von acht, sechs und vier Jahren auf
dem Balkon ihrer i» der zweiten Etage belcgenen Wohnung zurück¬
gelassen. Ilm nach der Abwesenden auszuschaucn, deren Stimme sie
bereits hörten— die Frau sprach im Thorweg des Vorderhauses
mit einer Bekannten—, waren die Kleine» auf die gemauerte Ein¬
fassung des Balkons geklettert. Bei seinen Bemühungen die
Mutter zu sehen, verlor der Jüngste das Gleichgewicht. ulib da er
den Rockzipfel der älteren Schivcster festhielt, riß er diese im Falle»
mit hinab. Der sechsjährige Knabe griff instinktiv nach den Ge¬
schwistern und stürzte dabei ebenfalls in die Tiefe. Die Ver¬
zweiflung der in demselben Monient in den Hof tretenden Mutter
als die Kinder zu ihren Füsten auf das Pflaster aufschluge» war
grenzenlos. In , ersten Schmerz wollte sie sich sofort ein Leid nn-
thun und konnte von herzueilenden Nachbarn nur mit äußerster
Anstrengung daran gehindert werden. Wunderbarer Weise hat das
silligste Kind nur leichte Verletzungen davongetragen. Der ältere
Knabe und das Mädchen dagegen haben beide Beine gebrochen und
eme schwere Gehirnerschütterung erlitten; an ihrem Aufkommen
wird gczwcifelt.
. * Wir man seine Frsee «ntrehnlt. Eine Preisfrage hat

eme amerikanische Zeitung, die „Stampletou Gazette", ihren Lesern
gestellt. Der Preis beträgt tausend Dollars und wird dem ans¬
bezahlt, der die beste Antwort auf die folgende Frage zn finden
weiß: „Wie unterhält man die Leser einer Zeitung während der
Sommermonate am besten, ohne ihnen Romane oder'Novellen vor¬
zusetzen?" Aus den eingelaufencn Antworten, deren Zahl bereits
über viertausend beträgt, ergeben sich mancherlei nützliche Winke
für Redaktionen; einige seien hier niitgetheilt, wobei bemerkt werden
mag, daß die tausend Dollars noch zu haben sind; der Preis ist
bis heute noch nicht vcrthcilt worden. Herr Jim Becksniff aus
Chicago schreibt: Durch Lügen. Im Sommer wollen die Leser
belogen sein, wenigstens viele. Mir ist es verdammt gleichgültig,
wenn ich in der See bade, ob irgend was irgendwo geschehen ist:
ich will mich wundern und ich will lachen. Die Sccschlange ist
noch lange nicht das übelste Thier. Gebt Ihr eine Nachkommen¬
schaft. wenn Ihr tüchtige Kerls seid." Ein anonymer Einsender
schreibt: „Nach Gebühr, geschätzte Nedaktionl Lassen Sie Ihr
Blatt während des Sommers nicht erscheinen, dann werden Sie
Ihre Leser am besten unterhalten. Ein Aufrichtiger." — Die
Redaktion hat Humor genug, auch diesen Rath abzndrnckcn, aber
sie setzt gleichzeitig einen besonderen Preis von 20  Dollars für
den aus, der ihr die Adresse dieses„Aufrichtigen" verschafft. Wahr¬
scheinlich will sich der Chefredakteur persönlich bedanken!

Kleine Cdronik.
Die Erfindung des Gerüchts von einem Attentat auf

Kaiser Wilhelm  gelegentlich seiner Anwesenheit in Kiel im
Juni d. I ., das seinerzeit große Beunruhigung in allen Schichten
der Bevölkerung hervorrief, hat vor dem Schöffengericht zn Bernburg
(Anhalt) ihre vorläufige Sühne gefunden. Angeklagt war wegen
groben Unfugs der Angestellte einer dortigen Druckerei, Comptoirist
W.; ihm konnte nachgewiesen werden, daß er bei der Gutenberg¬
feier daselbst das erwähnte Gerücht frei erfunden und weiter ver¬
breitet hatte. Das Schöffengericht vernrtheilteW. zu einer Geldstrafe

von 100 Mk. Der Vertreter der herzoglichen Staatsanwaltschaft
hatte gegen den Angeklagten eine Haftstrafc von sechs Wochenbeantragt.

In der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurde Nieder-
marsberg  in Westfalen von einer großen Feuersbrunst heim¬
gesucht. Durch den herrschenden Sturm begünstigt, breitete sich
das Feuer über 10 Häuser aus, von denen sechs vollständig und
vier th-ilweise zerstört wurden. Der Schaden ist zum großen Theil
durch Versicherung gedeckt. Menschenlebensind glücklicher Weise
nicht zn beklagen.

Der Brand derBraunkohlengrnbe Ilse inSenften-
berg  hat , weil es an Wasser fehlt und die Flammen reiche
Nahrung finden, noch an Ausdehnung gewonnen. Die Rettung des
am samstag in einem Stollen von Rauch betäubten Grubeninspektors
vahu und des jungen Bergmanns Koalick ist aufgcgeben worden.
Der Stollen, in dem sie wahrscheinlich erstickt sind, brennt in seiner
ganzen Ausdehnung, das heißt in einer Länge von etwa 1000 Meter.
Sahn, cm allgemein beliebter Beamter, war erst drei Monate ver.heirathet.

Der Anfstaud in China.
wd. Kerlin , 10. August. Anläßlich der Ernennung zum

Oberkonimandirenden in China gingen dem Generalfeldmarschall
Grafen Waldersce  sehr warm gehaltene Telegramme auch von
Kauer Franz Josef und König Viktor Emanuel zu. Das Tcle-
gramm des Königs von Italien ist von gestern, dem Tage der
Beisetzung des Königs Hnmbert, datirt. Gestern Abend, bald
nach seiner Ankmift in Berlin, hatte Graf Waldersce Be¬
sprechungen mit den höheren Offizieren des Kriegsministeriums
und mit den Offizieren seines Stabes, soweit derselbe schon ver-
sauiinelt ist. Graf Waldersce wird heute noch verschiedene Konferenzen
haben und gedenkt sodann heute Abend oder morgen nach Hannover
znruckzilkehren. Die Reise nach Ostasien tritt Graf Waldersce mit
leniem stabe am 21. oder 22. August in Genua bczw. Neapel mit
ocw Neichspostdampfer„Sachsen" an. Graf Waldersce geht zunächst
nach Shanghai. Er freute sich herzlichst über die warmen Be¬
grüßungen, die ihm allenthalben vom Publikum dargebracht wurden.

Cassel, 10. August. Die Ernennung Graf Walderfees zum
Oberbefehlshaber in China erfolgte, wie der „Nh. Kur." meldet,
anf direkten persönlichen Vorschlag des Kaisers von Rnßlaud,
welcher auch die volle Zustimmung der übrigen Kabinette ge¬
funden hatte.

Kerlin, 10. August. Das Reichsmarineamt steht >nit dem
„Norddeutschen Lloyd" und der Hamburg-Amerika-Linie wegen
Charterung der Dampfer „Orefels", „Dnrmstadt", „Hannover",
„Roland", „Andalusia", „Pallatia", „Valdivia" und „Canadia" in
Unterhandlung.

«b. Lauda», 10. August. „Daily Expreß" nieldet aus
A schlfu  vom 8. ds.: Die verbündeten Truppen marschirten am
Montag Früh auf Nangtsun, welches von 15,000 Chinesen gehalten
wurde. Nach vierstündigem heftigen Kampfe wurden die Chinesen
geworfen. Die Verbündeten hatten 322 Todte und Verwundete. —
„Daily Telegraph" meldet aus Shanghai,  neuerdings seien sechs
französische Priester im Süden von Tsch'ili ermordet worden. — Die
Blatter melden aus Shanghai  vom 8. ds., Frankreich beabsichtige,
1200 Mann in Shanghai zu landen. — Nach einer Depesche aus
Peking  übersandte die Kaiserin-Wittwe am 28. Juli vier Wagen
mit Lebensmitteln an die fremden Gesandten.

BoUrsmirthschaMiches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter Effekten.

So  ci et  at vom 10. Anglist. Abends5'/- Uhr. Credit-Act.206.60,
Dlsconlo-Counnaiidlt 174.70, Staatsbahn 139.- , Lombarden 25.20,
Gotthardbahn-Actten 135.70, Centralbahu—.—, Nordostbahn 88.70,
Unionbahn— , Lanrahütte 205.75, Bochumer 187.80, Gelsen-
firctjener Harpener 177.50, Italiener 93.- , Dresd. Bank— ,
DcutscheBank—.—, 3-proc. Mexikaner— , 4-proc.Spanier ——.
Darmstadter Bank Berliner Handels- Gesellschaft— ,
Abenila - 3-proc. Portugiesen Northern Shares

Geschäftliches.
Rennen zu Frankfurta.SVI.

Letzte Nachrichten.
Paris , 10. August. Der Schah von Persien  reist morgen

Früh nach Ostende und wird am 23. d. M. in Brüssel eiutrefsen.
Korn, 10. August. Dem Vernehmen nach findet der Prozeß

gegen Bresci  am 29. d. M. statt. Es wird angenommen, daß
derselbe in einer Sitzung zu Ende geführt wird.

Sonntag, den 12. Angustc., Nachmittags
KritiMiitcriinjyrs -Rt -nnen.
I. nndgrafpii - iteniif -n . . . Ehrenpreis n.
frankfurter (9»n <licap.
Staataprei « III . CI . |
I ’crlonsiiiigs . K cn nen
Au *; ti st -Ver km «f. -Rennen
forstliaus -Jagd -Itennen Ehrenpr . n.

3 Uhr:
Mk. 3000

5000
5000
3000
5000
3500
3000

»
jj
»
»
M

„
J!
»J
*»

4000
4000

10000
4000

2500

Montag, den 13. Augustc., nachmittags3 Uhr:
Staatspreis III . CI. . Mk. 1500
Iiicuelei - IIaiidicau . . .
Ugub -Matidiiap . ' ’ " •
Alexander - Hennen
Angust -Hürden -Handicap ' ' ’ \
Präsiden ten -I*reis -Jagdrennen

m Ehrenpreis n.
MF " Totalisator im Beirieb . Zutritt frei.

Eintrittspreise: Passe-Partout für zwei Tage Mk.20.—, für einen
Tag Mk. 12.- , I . Platz Herren für zwei Tage Mk 12— für
einen Tag Mk. 8.- , für Damen Mk. 5.—, II . Platz am
io i Ug' S '. b »m 13. Aug. Mk. 1.50, III . Platz am
w ' ^ U?'  1 -50, am 13. Aug. Mk. 1.—, Stehplatz Mk. 0.50,
Wagenkarten Mk.5 —. Die Besucher des II . u. III . Platzes
erhalten 1 Loos für das Verloosungs-Ronnen gratis . F 15

Alle Harten sind sichtbar zu tragen.
Rennklub Frankfurta. M.

Di* Morgen-Ausgabe enthält 8 Beilagen,
m . darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 96.
Verantwortlich für die Rrdactioii: K Rötherdt . RotationSpr-sl-nLrucku. Der,- ,der v. Schellenberg scheu Hos-Buchdruiirrii in Wiesbaden . ^

des , flfJI©sfeaderiei » Tagiaiatt 14  vom 10. Auoust 19011
Kei ch abank-Disconto 5

Zf. Staaiapapiere.
37* Dtsoh. Reichs-A; M 94 60
37* » » » 94.90
3. . » » » 85 20
37* Pr. cons. St.-Anl. » 94.15
37* » » » » 94 60
3. . » » » » 85 30
37» Bad. St.-Obl. » 92.80
37» » » v. 1892» 92.75
37'» Bayer. » » ,92.50
3. . » ■» » 84.40
37, Hamb. St.-Rte. » 95.50
3. . » Obi. » —
4. . Hessische Obi. » 102.20
3. . Sächsische Rte. » 82.65
37» Wrttb . Obi. 75-80 » 93.30
37* » » 81-83 » 93 40
37» » » 85-87 » 93.35
4. . * » v. 1891 » 101.40
37* » » 88-89 » 93.40
3. . » » » 84.50
37* Schwed. Obi. 80 » —
37» » » 86 » 91.60
37» » » 90» 91.70
37* Schweiz.Eidg. 89 Fr. —
V. Griecli. G.-A.v.feO» 37.40
*5. » » kl. * —
1” » » v.87 * 43.
3. . Holland . Obi. h. fl. 89.60
4. . Ital . Rente, cpt. Lire 93.10
4. . » » ult. » —
4. . » » iOOOOr» —
4. . » » kleine » 98.
2,‘ . » » » » —
4. . Oest. Gold-Rte. fl. 97.65
4. . » St.-E.-0 .(Elis.)» 95.50
4,2. » Silb.-Rte.Juli » —
4,2. » » » April» 9635
4,2. » Pap .-Rte.Febr.» —
4,2. » » » Mai » 96.50
*4.5 Portug . St.-Aul. M 85.60
t 1'2 » Tab .-A. » 97.60
*3. » äuss.Schuld £ 28.05
5. . Rum. amort .Rte. M- 88 10
5. . * » kl. » 88.15
4. . » » v. 1890 » 76.70
4. . » » innere Lei 76.4. . » » ÜU83. « 77.4. . » y.  1894 A 77.404. . Russ. Obi.v.1880 » 97.304. . » »Eisb.A.l -U » 97.404. . » Inn .A. v.87 »4. . » St.-R.v.94Rbl. 97.104. . Serb. aiuor. G.-R. M 59.504. . Spanier cpt. p8.4. . » ult. » 71.504. . kl. »
4. . Türk . cons. Obi. M.
1. . * » Lit .B. » —
1. . » » »0 .Fr. 25.30
1. . » » »D. » 22.80
4. . Ung. Gld.-Rt. cpt.M. 96.
4. . » • » ult . » -
4. . » » » 1012» _ 1

4. . üng .Gld.-Rt. 202 Jt.
—

47* » Kis.-Al. Gld. » 101.05
47» » » » Silb. fl. 99.20
4. . » St.-Rte. Kr, 90.50
4l 2 » Inv.-Al. V.88.Ä 100.80
4 » Grundentl. tt. 90.
i. . Aigent. v. 1887 IVs 78.
47* » v.88 innere M. 66.85
47* » Y.88 iiusfi. £ 68 80
47» Chilen. Gld.-Anl. * 84.60
6. . Chin.Staats-Anl. £ 97.10
57* * » » M 96.50
5. . » » » £ 85 70
4. . Rn.Fgypt.-A.cpl.Fr. 104.05
37* l ’riv. Kgvpt.-A» » 99.15
5. . Mexik. coris.v.99 jH 98.
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r » —
5. . Mex.Jfi.-Oh.Tohnt. » --
Q » inn. ult. P. 25.05
Zii, Buiitit . 01 »iigulio (MnBa.
37» Wiesbaden M 92.
3*0 . 1896 » -
Zf.
4. . Dtsclie iteichsbunk 156.20
4. . Frankfurter iiank 190.60
4. . Amsterdamer Bank —
4. . 1indische Bank 119.50
4. . Berl. Handolsg. ult. 146.20
4. . Darnist. Bank » 132 20
4. . Deutsche Bank » 185.70
4. . I). Genoss.-llank » 108.50
4. . » Vereinsbank 116.10
4. . Discont.-Conim. » 173.50
4. . Dresdner Bank » 140 70
4. . Frankf . Hyp.-Bk. 182.50
4. . >► Hyp.-Ch'.-Ver. 127 85
4. . Mitteid. Creditb. 109.
4. . Rat .-Bk. f. Dtschl. 132.80
4. . Riirnb. Vereinstik. 203.
4. . Pfälzische Bank 132.70
4. . Pr . Bod.-Oed .-Bk. 158
4. . Rhein. Kreditbank 140.55
4. . » Hvp.-Bank löo.öö
4. . Scbaatihaus. B.-V. 130.
4. . 8üdd. Bank Mannh. 110.
4. . Südd. Bod.-Or.-Bk. 154.
4. . \N ürtt. Veremsbk. 139.80
4. . Oesterr.-Ung.Bank 122.
4. . Oesterr. Länderbk. 106.30
4. . » Creditanat. 206.20
4. . Dngar. Cretlithk. —
4. . » l'.sk.u.W.-B. 122.
4. . Dnionbk. in Wien / - -
4. . \N jener Bk.-Verein 122.80
4. . Allg. Fis. Bkges. 100.50
4. . I>. Fll. u. Wchs.-Bk. 121.30
4- -1Mein. Hyputh.-Bk, 125.

> Hirquc OtTomane 10650
<-i. » ■scnaahii -AcIl ei ».
4. . 1Ludwigsh.-Bexb. 218.10
4. . Lübeck-Buchen. 141.

' *■ - Muiicub.-Mlttwka 74.

4. Pfalz. .Maxbahn 141.
4. . » Nordhahn 125.
4. . Südd. Eisenb.-Ges. 140 80
4. . Ver. Arad. Csa. ö.W. 112.80
4. . Lemberg-Czern. ult. —
4. . Oest.-Ung. St.-B. 139.
4. . » Siidbahn » 25 20
4. . » Nordwest —
4. . » » Lit. B —
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » _
4. . Raab-Oedenb. » —
4. . Gotthard-Bahn ult. 135.50
4. . Jura - Simpl, Pr.-A. —
4. . » St.-A. gar. 86.90
4. . Schweiz. Central 140 90
4. . » Nordost 88.40
4. . Verein. Schweizb. 79.50
4. . Ital. Mittelmeer 98 20
4. . * Meridionales 132.
4. . Westsioilianer 31.
4. . Luxoinb. Pr.-Henri 110.
Zf. fl mliiHtrie -Actien.
4. . Anglo-Ct.-Guano 92.
4. . Bad.And. - u. Sodaf. 388
4. . » Zuekerf. Wagh. 78.30
4. . Bierbr.-Ges. Frkf. 131.
4. . » » Pr.-A. 141.
4. . Brauerei Binding 232.50
4. . » Duisburg 125.
4. . » z. Eiche (Kiel) —
4. . » z. Essighaus 66.
4. . » Kalk (v. Bardh.) —
4. . » Kempff 141.20
4. . » Mainzer Act. —
4. . » Park Zweibr. 116.50
4. . » Stern, Oberrad 245.50
4. . » Storch, Speyer 108.
4. . » ver. Grill)' & Sgr. 106.
4. . » Werger 90.
4. . Brauhaus Nürnberg 130.
4. . Cementw. Ueidelb. 139.80
4. . Chein. Fabr. Griesh. 244.
4. . » Golden bg. 187.
4. . » Weiler ter Meer
4. . » Albert 158.
4. . Dpfkornb. u. Hefof.
4. . D. Gld.- u.Silb.-Sch. 227.4. . Allgem. Elekt.-G. 220.80
4. . Int. Elektr. G. Wien 128.
4. . Elect. A. Schuckort 196.10
4. . Helios Elektr. - Ges. 134.95
4. . Elektr. Anl. (Köln) 82.50
4. . Farbwerke Höchst 367.
4. . Filzfabrik Fulda 128.
4. . Frankf. Baubank
4. . » Hotel
4. . » Trambahn 171.
4. . Gelsenk. Gussst. 146.
4. . Kölner Strassenb. 224.60
4. . Nordd. Lloyd 107.60
4. . Nied. Leder f. Spier 161.
4. . ltöhrenk.-F. Dürr
4. . Ueiiabrikeu Vor. D. 105.50

4. . Schuh8t.Yer. Fulda 141.50
4. . Siem. Glasindustr. 238.
4. . Spinn. Hfittenhm. 92.
4. . Verlagsanstalt D. 139.60
4. Verl . u. Dr. Köln. 97.
4. . » » Strassb. 111.
4. . Wessel, Prz. u. Stg. 88.
4. . VVestd. Jute -Spinn. —
4. Zellstoflfb. Waldh. 220.
4. . Zellstoffv. Dresden 89.
Zf. KSerjf v»erl <t«-AeiS «*»».
4. . Bochum.Gussstahl. 184.10
4. . Concordia. Bgb.-G. 293.
4. . Courl Bergw.-A.-G. —
4. . Gelsenkirch. 185 30
4. . Harpener Bergbau 17510
4. . Hibern.- Bergw.-G. 194,50
4. . Hugo b . Buer i. VV. —
4. . Kaliw. Ascherslob. —
4. . » Westeregeln 203.50
4. . Massen, Bgb.-Ges. —
4. . Oest. Alpine Mont. 224.
4. . Riebeck. Montan —
4. . Ver.Kon.ÄTjaurah. 202.90
Zf. i ’rior .' ObliKationcn*
5. . Albreclit Gold .<4 —
4. . » Silber fl. 93.50
4. . Böhm.Nord.Gld.M. —
4. . » West 81b. » 95.
4. . » » Gold M —
4. . Elisabeth stpfi. » 94.40
4. . » stfr . » 98.70
4. . Franz -Josef Slb. fl. 95 50
4. . Gal.C.-Ldw.Silb. » --
4. . Oest.Localb.Gld.At —
5. . » Nordwest » 105.50
5. . » Lit . A, Silb. fl. 105.
5. . » » B, » »
0. . » Süd.Lomb.Gd. 102.20
4. . » » » --
3. . » » * »Kr 68.10
3. . » » »1871»» 68.25
5. . » Ung.Stsb.G. fl. 106.
4. . » * » » M. 98.70
3. . » » 1 -8Ein. Fr 87.10
3. . » » 9 » » _
3. . » » v. 1885 » _
3. . » » Erg.-N. » 84.70
5. . Prag. -Dux. Gold .C 104.50
3. . » -» » » 75.70
3. . Raab -Oedb. » » 31.80
4. . Rudolf Silber fl. 94.10
4. . Rud. (Salzkgtb .) M 96.80
5. . Ung. Galizisoho fl. 101.9;
2.. . Ital . gar . E.-B. Lire 56.85
2.. . » » 50ür _
4. . » Millolmuer » 92.20
2.. . Livorneser » 69.
4.. Toscan. Central » 94.
fr. . Westsio. v. 1879 »
5. . » v. 1880 » 93.
37. Jura, Born, Luz. » 95.70
37» Gotthardbahn Fr. 94.

3. . Gr.Rjiss.E-B.-Gf M. —I -
4. . Russ. Südwest »
4. . Ryitsan-Uralsk. 95.20
5. . Anatoüsehe » 96.10
Zf. Am*. Kist *nli .-Itonds.
*4. Atlant. &Pac. 1937
4. . Brunsw. & W. 1938 81.70
47* Calif.Pac.I.M. 1912 101.50
5. . Calif. u.Oreg. I. M. —
6. . do.(JoaqVall) 1900 100.40
4. . Chic.Burl.Nbr.1927 —
6. . »Milw-St.Pauli910 117.50
5. . » » » » 1921 118.10
4. . » » » » 1989 —
4. . Chic.Rock.Isl. 1188 —
40» Denv.&RioQr.1935 105.10
4. . » » » » 1936 97.50
4 . GeorgiaCentr. 1937 89.60
4. . Illinois Centr. 1953 —
6. . Louis*.ANsh. 1923 —
3. . * » » 1980 64.80
6. . NorthPac.l .M.1921 —
4. . de. Prior.L. 1997 103.40
3. . do. Gon. » 2047 65.30
5. . Orog.-Cal.LM.1927 98.40
4. . Oreg.Rw-Nav.1946 — i
6. . Missouri Cons. 1920 114.20
6. . South PcCal.1905/6 107.10
5. . Wst.N-Y-Ph. 1937 118.20
3. . » ' Gen.M.&C. 92.80
Zf. I*rnucll >riefe.
4. . | Bayr.Vrb.Mnch.A !100.
37* > ) » t 91.70
4. . Nürnb. » Pfdbr. » 9980
37» » » » > 92.
4. . B.Hyp.-u.W.-B. » 100.
37» » » » » » 92.40
4. .
4. .
Bl/a
37»
4. .
4. .
av*
b‘/i
31/»
1. .
3V»
■ilh
3V*
37*
»'/.
3. .
4. .
3*/»
4. .
3‘/>
3‘/i
3‘/>
»'/.
4. .

D. Grundsoh.-B.
Fkt.llyp.S XIV. »

. » » XVI. »
» » » All . »
» » » XV. »

Ldw.Grdkk.Fkf. »
Hyp.-Bk.i.IIb. »

Meining.Hyp-B. »
» H.-B.unk.1900
» » 1905M

Mttld.Bodc.Ureiz »
Kun8.Ldb.div.Lit .»

» Lit.MK»
» » P »
» » 0  »

Plälz.H.-B.v.86»
» » »

Pomiu.li.-A.-B. »
Pommer. A.-B. »
Pr.C.-B.-l’f.86u.89
»94 unk.b.1900t».
-96 . » 1906»
.90 » . 1900.

98.20
99.

101.
92.10
9290
98.70
98.75
91.25
91.50
91.50
99.
92.
91.50
95.10
95.20
90.
99.80
92.
97.75
90.90
90.70
90.70
91.
98.60

4.
30»
3‘/a
4. .
4. .
4. .
3*/»
4. .
3' ,»
4. .
3' /»

Pr . 99 unverlsb. M.
» C.-Obl 87u.91 .
» » 96 unk. 1906»

Pr . H.-B.S. 8-12»
» » » 15-18.
Rhein.Hyp.-Bk. »» » » »
8üd.B.-Cd.Mnoh.»
» » » »

Schwed.R-H.-B..Ä

100.
91.10
92.
98.25
98.80
99.50
90.70
99.80
91.90
96.
86.50

ZI
4. .
4. .
5. .
30,
37»
37,
3. .
4. .
3,2
4. .
3. .
27»

Inleheaaloete.
Vereinet, ln Prooenten.

Bad. Präm . Th.100
Bayer. » » 100
Don.Regul. ö.fl.100
Goth.Ptd.I . Tb .100

» » II . , 100
Köln-Mind. Th.100
Madrider Fr. 100
Mein.Pr-Pf.Th.lOO
Oest.v.18548.3.250

» »1860 » 500
Oldenburger Th .40
Stuhlw-R.-G.fl.150
Türk.Fr400(i.C.76)

OnverelneUohe per Stüoa.
Ansbach-Qunz.H.7
Augsburger »7

-Braunschw. Th.20
FinländischeTh .lO
Freiburger Fr .15
Genna Le.150
Mailänder Fr . 45

» »10
Meininger fl. 7
Nouch&teler Fr . 10
Oesterr. v.  64 fl. 100
» Credit »58 » 100

Pappenheimer fl. 7
Cng.Staats ö.fl.100
Venetianer Le. 30

139.20
157.60

111.80
107.
132.50
38.60

133.
122.20

108.60

65.

327.
326.

272.60
22.80

Amsterdam . 169 15
Antwerpen-Brüssel . 81.22
Ballen. 76.12
London . 20 48
Paris. 81.40
Schweizer Bankplfttze . 80.00
Wien. 84.27
Geld » l *M| ,iergel (l.

20-Franken-Stüoko . . 16.33
Dollars in Gold . . . . 14.18
Dukaten
Engl. SovereigiiB.
Ruse. Banknoten
Amerik. »
Französ. »
Oesterr. »

* bedeutet ohne
Oompt.-Not. Dchschn.

9.60
20.43

215.
4.17

81.40
84.20

Zinsen.
OonTA

Ultimo-Notir. erster Coura.
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Reisekoffer Uchte Rohrpiatten - u . HaiserkofTer (Ersatz für Rohrplatten), ne « eingcführt , in allen Grössen, für
Damen und Herren . Leicht , solid , billig!

Han beachte die billigen Preise für alle Iteiseartikel in » Schaufenster 3 . 5852

Kaufhaus Führer , 48. Kirchgasse 48. Telephon 2048.

Damcustiefel-Sohlen it. Ftclk2— Mk.
Herrcnsticsel- „ „ „ 2.50 „

Reparaturen und Maßarbeit.
Zehn Gchülfen, reelle Bedienung, in 2- 3 Stunden sicher.

Großes Lager guter Schuhwaaren zu billigsten Preisen.
P . Schneider , Schuhmacher,

Eikladc» Michelsberg und .Oochstätte._

Gobranohomuster,
Warenzeichen,

Huatersohutz,
Patentprozesse,

Gutachten besorgen

H.&W.PATAKY
Frankfapf̂M;Kaiser slRL

1Cenlrale:BerlinN.W.6|
8egpündeil 882. (F. a.2438/11g.)

F112

Bettunterlagestoffe
für Hiichnerinnrn . 14 ranke n . Sünder von nii . 1.50
bis Mk . 5 .— per Meter, sowie sämmtliche Artikel zur
Krankenpflege empfiehlt 2887

Drogerie Clir . Taillier,
_ hircligasse tl , Telephon 918 .

Grösste Auswahl in 5559

zür. . .
C , Uexamer , Goldgasse 2, Laden,

_ vis -ä -vis der Häfiiergasse, _
Sehr

günstig
für

Wirthe.
Mustkautomalen von Mt. 4V.— an, FederpianoS

Mk. 400.—, Drehpianos Mk. 450.- , Exeelsior-Orchestrion
Mk. 400.- , Flütenantomat Mk. 300.- ,Flötcn -Lrchestrion
Mk. 850.—, Revolver-OrchestrionS Mk. 1400.—, clektr.
Orchestrion Mk. 2100.- , elektr. PianoS von Mk. 1190. -
All , großes GewichtSpiano -Orchestrion Mk . 1075 .—

Piano-
Orchestrions

Mk. 1000.- bis Mk. 1700. - und höher.
Einziges Fabrik-Lager, einziger General-

Vertrieb der concnrrcnzlosen
Patent-Notenblätter-Jnstrmncntnt-

MiuiinA mit wunderbar schöner Musik. Noten per Meter
PttlNvS 80 Pfennige.

Fachmännische conlantc Bedienung.
Reparaturen, Stimmungen jeder Art prompt.

Mrankfnrter Slnloinatcn-SluSstellnug,
Friedrich 8cip . Frankfurt a. M., 77. Kaiferstr. 77,

am Hanptbahnhof.
Solvente Vertreter

überall gesucht.
Motore von Mk. 85.— an, Trocken-Accunmlatoren. Vierzellcr

Mk. 110.- , Fünszeller von Mk. 125 an. (M.-N. F 18742) F13

Elektr. Lichtanlagen
im Anschluss an das städt . Elektr. -
Werk führt aus 10469

Carl Rommershausen,
IO. Bahnhofstrasse IO.

Feinste Referenden.
Sauberste Arbeit mit bestem Material.
Mehl non der Löhnberger Mühle,

per Pfund 13 Pf. an,
offerirt Altstadt Confnm , Metzgergasse 31 (Neubau),

niidift der Goldgasse. 10135

Triumph
Salmiak -Terpentin -Waschpulver
ist da« bewährteste Waschmittel

der Neuzeit.

dieses
Wasch¬
pulver

Fabrikant : Kölner Seifenpulver-
Fabrik August Jennes,

Köln-Ehrenfeld.

j, Vertreter : (Ka2145 g) F130

Ualeium -Carbid , 1. !&tinl., per Kilo 80 Pf., empfiehlt 9/>Ä
«mit siütici ’i Mechaniker Faürraddandl»»«. 4. Sedanviatz 4.

Ba4hau8 668 8avo^-Bot6l , Bärenstrasse 3,
von Morgens 5 Ulir an geöffnet. 5816

Ksa

Telephon No. 2118. Hofg *llÄ Telephon No. 2118.
empfiehlt 9503

EClIP " Und KinderaiiBch , garantirt reine Trockenfiätterung,
die */i-Literflasche zu 40 Pf. J frei  - ng Haus

i> I2 n v ^ n I x

Der Yiehstand steht unter ständiger Aufsicht des König!. Kreisthierarztes Herrn Dr . Kampmann.

Ehe
Sie Ihre Einkäufe in Möbeln machen, ersuche ich Sie mein Möbel¬
lager zu besichtigen, dort finden Sie Alles unter Garantie zum
bill. Preis. Helenenstraße1. 10425

P . P.
Einem titl . Publikum Wiesbadens und Umgegend

zur gefl.Kenntnisnahme , dass ich am hiesigen Platze,
Webergasse2(vis-a-vis Nassauer Hof),

ein

feines pliotograpliiselics GeschäftImit billigen I ' reisen unter der Firma

Atelier Blankhorn
erOffnct habe. — Das gute Renommee und der
starke Zuspruch, welchen sich die von mir errichteten
Geschäfte in

Stuttgart . Ecke Eberhard- u. Thorstrasse,
t 01 » a . Rli ., Hohestrasse 79,
Frankfurt a . M. , Kaiserstrasse 5A,
Mannheim , S 1 4 u. IX — 7,
Mainz , Emmerich-Josephstrasse 11,
Offen hach a . M . , Frankfurterstrasse 35 (im

eigenen Hause),
erfreuen, bürgt für die Solidität meines Unternehmens
und gewissenhafteAusführung aller mir übertragenen
Arbeiten und bin ich von hohen und allerhöchsten
Herrschaften durch Aufträge ausgezeichnet. —
Ausser der modernen IMiolographie wird jede
Art von Malerei unter meiner persönlichen
Leitung ausgeführt und lade ich Interessenten zur
Besichtigung meines Kunstsalons für

billige Gemälde jeden Genres
höfliehst ein. 9746

Mit Hochachtung

Albert ISIankliorn«
Grossherzoglich Hess. Hof- Photograph und Maler,

Webergasse 2 (vis-ä-vis Nassauer Hof).
Gegründet 1882.

1*reise für
7 Visit-Photographien Mk. 4.—

14 , , , 7—
7 Cabinet- „ „ 12.—

14 „ „ 20 .-
Grössere Bilder, Vergrösserungen, Gruppen, Braut¬
bilder etc. den obigen Preisen entsprechend in vor¬

nehmster Ausführung „gut und billig “ .

Einmach-Zncker 28  Pf.
offerirt Slltstadt Consttin» Metzgergasic 31 (Neubau),

nächst der Goldgaffe. 10434

§eh langenkad.
Restaurant Schraub.

Rheingauer Hof.
Specialität: Rauenthaier Weine.

Kernsprech -It  nscliluss V » . -I . _

forjüalidje Br. Kffee's
80 Pf ., Mk. 1.35 und Mk. 1.55

offerirt 10436
Altstadt Consrrm,

_ Metzae,gaffe 31 (Nenban», «affe der Goldgaffe.
PW- Zwei Bäume Himbeer- Slepsel zu verkaufen

> Wellritzstraße 28, Part . 10509

I

Brennspiritus
für

ECocti- , Heizungs - u . Beleuchtyngs -Zwecke
90 Yol. % a 32 Pfg. per Liter
95 Yol. % ä 86

Zu
Kd . Hreeller , Neugosse.
«Jebr . Ilorn.
Carl Uutscb , Wörlbstrnße 22.
Ludwig Kisclier , Sednnstraßc 1.
Jnc . Krey , Ecke Schwawacher- und Lnisenstraßc.
Carl Orolli Schwalbncherstraße.
Friedrich Kroll , Goelbestraße 13.
Job . Kruel , Wkllritzstraße 7.
Adolf Haybacli . Wcllritzstraße 22.
Th . Hendrich , Dombochthal.
Alwin Hopfner , Bismarckring.
Jac . Huber.
W . UlingelhOfer , Seerobenstraße 16.

» » »
beziehen durchr

C . Hiitx , Rheinstraße.
Ci ' ristiau liiinpp , Sedanplatz 7.
Höluer Cousuui - Cieschüft , Schwalbachcrstr. 23.
Couis liendie , Stiftstraße 18.
A . Moshach , Kaiser-Fricdrich-Ning 14.
A . Aiieolay , Karlstraßc imb Adelheidstraße-Ecke.
Carl Petry , Ecke Hirschgrabett lind Stkingasse.
A . Schaah , Grabenstraße.
V'rit 'z Schmidt , Wörth - und Iahnstraßen -Ecke.
J . W . Weber , Moritzstraße 18 und

Kaiscr-Friedrich-Ring 2.
W . Heller , Wkstcudstraße3.
H . Kboraishy , Nömerberg.

Centrale für ipiritiis -Verwerthiiug , 0.u.b.II.,
Berlin ©• ■

General V ertreter:
H . & A . Heinemann , Frankfurt a . M.

_ (Fa.1893/7g) F134
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